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Steter Fortschritt in Russisch-Polen.
Tagesbericht vorn 4. Januar.

WB Großes Hauptquartier , 5 . Jan.
vormittags (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich Arras sprengten unsere

Truppen einen Schützengraben von 200
Meter Länge nnd machten dabei einige
Gefangene.  Spätere Gegenan¬
griffe  des Gegners scheiterten.

In den Argonnen wurden mehrere
französische Borstöße znrückge-
wiesen.

Ein französischer Angriff zwischen
Steinbach und Uffholz wurde im
Bajonettkampf abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen  und im nörd¬

lichen Polen ist die Lage unverändert.
Unsere Angriffe östlich der Bzura

bei Kozlow — Biskupi  und südlich
machen Fortschritte. Auch  nord¬
östlich Bolimow  drangen unsere
Truppen östlich der Rawka  über Hu¬
nt in und Höhen nördlich davon vor.

Weiter südlich bis zur Pili  ca , sowie
aus dem rechten Pilica -Ufer hat sich
nichts verändert . Zustand der Wege
nnd ungünstiges Wetter hinderten
unsere Bewegungen.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 5.Man . Von den in dein heutigen Be¬

richt des Großen Hauptquartiers genannten Orten
liegen : Uffholz P/>  Kilometer nördlich von
Sennheim ; Kozlow  und B i s k u p i 5 Km. süd-
tveftlich von Sockiaczew; H n in i n 18 Km. östlich
von Lowicz, 13 Km. südlich von Sochaczew;
Bolimow 15 Km. ostsüdlich von Lowicz.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB . Wien,  5 . Jan . Amtlich wird gemeldet:

5. Januar 1915 mittags:
Am nördliche» und südlichen Kriegsschauplatz

hat sich nrch t s Wesentliches  ereignet.
Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabcs:

v. Höf er ,Fc !dmarschalle»tnant.

Amerika und England.
Wie», 5. Inn. Die „Neue Freie Presse" meldet:

Die amerikanische Regierung hat Auftrag gegeben,
daß die Flotte,  die im Begriffe war . zur Eröff¬
nung der Weltausstelluing in S a n F r a n c i s c o
nach dem Stillen Ozean abzudampfen, im Atlan¬
tischen Ozean zurückgchalten  werde.
Ties ist selbstverständlich nicht so zu deuten, daß sich
in den Beziehungen zwischen Washington und
Lonchon  eine Krise, die über diplomatische.Reib¬
ungen hinausgeht , vorbereitet , aber diese Maßregel
zeigt, daß Präsident Wilson durch die öffentliche
Meinung des Landes gedrängt wird , seinen Stand¬
punkt in der für Amerika so wichtigen Schisfahrts¬
frage tatkräftig geltend zu machen und in London
durch unzweideutige Kundgebungen
merken zu lassen, daß seine Forderungen berücksich¬
tigt werden niüssen.

Grirchrnland verweigert die Durchfuhr serbischen
Kriegsmaterials.

Konstautinopel , 5. Jan . Die griechische Regie¬
rung verlveigerte hier eingetroffenen Meldungen
zufolge die Ladung von für Serbien bestimmten 22
Geschützen und 30 Maschinengewehren._

xSeine MliMW MW ins.
Tie Frage nach Deutschlands Lebensinittelver-

sorgung im Kriege findet eine sehr beachtenswerte
Beleuchtung in einer Schrift , die der Vorstand der
Abteilung für Landwirtschaft im Königlichen
Bayerischen Ministerium des Innern , von Braun,
unter dem Titel erscheinen ließ : Kann Deutschland
durch Hunger besiegt werden?

Er untersucht als die wichtigste zunächst die Frage
der Brotversorgung , indem er genaue Berechnungen
über die einzelnen Arten der wichtigsten Lebensmit¬
tel anstellt. Auf Grund dieser kommt er zu der
lleberzeugnng , daß wir mit Brotgetreide auch bei
längerer Tauer des Krieges ausreichen, wenn 1.
jede Verwendung zu gewerblichen und zu Fütte¬
rungszwecken unterbleibt , 2. der Weizen teillveise
durch Roggen, Gerste und Kartoffeln ersetzt wird,
und 3. eine möglichst sparsame Verwundung durch

höchstmögliche Mehlausbeute bei der Vermahlung
stattfindet ". Die Einhaltung dieser drei Beding¬
ungen wollen auch die Verordnungen der Reichs«
regicrung sicherstellen.

Ministerialrat von Bronn knüpft an diese Aus¬
einandersetzungen folgende sehr beherzigenswerte
Mahnung:

„Es wäre allerdings an der Zeit , daß Ernst ge¬
macht wird, denn die Mahnungen , die von der Re¬
gierung und in der Presse an die Bevölkerung ge¬
richtet worden sind, haben bisher kaum einen Erfolg
gezeitigt. Die Mehrzahl der Deutschen hat noch
nicht so recht begriffen, daß wir in dem gigantischen
Kampf gegen eine Uebermackst stehen, und daß dieser
Kampf nur dann zu einem siegreichen Ende geführt
werden kann, wenn alle Volksteile, nicht nnrwnser
Heer, ihre Pflichten bis zum äußersten erfüllen.
Nach dem ersten lähmenden Eindruck der Kriegser¬
klärungen haben die glänzenden Erfolge der ersten
Kricgswochen in weiten Kreisen eine S o r g l os i g..
feit  hervorgerufcn , die zn unserer Lage ebenso¬
wenig paßt als ratlose Aengstlichkeit. Ein Teil der
Bevölkerung glaubt , nachdem wir ja im Lande
völlige Ruhe und Ordnung haben . . . ebenso weiter¬
leben zu können wie iin Frieden , und läßt olle wohl¬
gemeinten Ratschläge unbeachtet. Das ist eine Auf¬
fassung, die e r n st e Folg  e-n haben kann. Es be¬
steht, wie gesagt, kein Anlaß , zu befürchten, daß wir
ausgehungert werden könnten, aber wir niüssen der
gewiß wcht leichten Lage, in der wir .uns befinden,
entschlossen und mit voller Klarheit ins Auge sehen,
lind Wer das tut , kann nicht im Zweifel sein, daß
die sorglose Verschwendung des Weizens, wie man
sie bis jetzt noch überall beobachten kann, nicht so
weitergehen darf . Das Opfer , ans das seine Wei-
zcngehück zu verzsihten, ist in: Verhältnis zu den
unsäglichen Entbehrungen und Strapazen , die un¬
sere braven Trupven obste Murren ertragen , wirk¬
lich so gering , daß es s' x̂'r ieder Deutsche willig
brinat . und es ist nur die Unkenntnis oder Gedan¬
kenlosigkeit. die eine Umkehr bisher verhindert hat."

L X

Rene englische nnd deutsche Armeen.
. Das Skuierfebe Büro meldete den Engländern

zum neuen Jahre , daß Englands Streitmacht sich
wieder vermehrt habe ': sechs neue Armeen zu je drei
Armeekorps seien gebildet worden. Aber gleich¬
zeitig mit dieser Neuigkeit brachte die Central News
eine andere, die den Wohlgeschmack der erster» be¬
trächtlich gemindert haben dürfte . Diese Nachrich¬
tenstelle übermittelte nänilach aus Amsterdam einen
Artikel des „He t V o l k". worin dieses holländische
Blatt behauptet , lwü in D e u t schI a n d den Mili¬
tärbehörden Anfang Dezember, abgesehen vom
Landsturm , folgende Reserven zur Verfügung ge¬
standen hätten : Drei Armeekorps in Berlin . 6g 000
Mann in Hamburg , 30 Ml in Bremen , -16 000 in
Hannover , 30 000 in Düsseldorf, 60 000 in Köln,
30 000 in Koblenz, 15 000 in Wiesbaden , 25 000 fi,
Mainz , 80 000 in Metz, 15 000 in Heidelberg. 60 000
in Karlsruhe , 80 000 in Straüburg , 25 000 in ftrei»
bürg , 60 000 in Stuttgart , 70 000 in Ulm u. 60 000
in München. .Kleinere Verbände würden in andern
Städten in den Provinzen versammelt und müßten
den obigen Zahlen hinzugefügt werden wodurch die
Gesamtsumme aus etwa eine Million Mann steige.
„Dazir kommt noch", sagt Het Volk weiter, „der
Jahrgang frischer Rekruten , der eine weitere Mil¬
lion bcckräat" Wir können die Angaben des hol¬
ländischen Blattes im einzelnen nickst nachprüfen: zu
niedrig sino sie aber schwerlich gegriffen.

Ricciotti Garibaldis Sinnesänderung.
Rom, 4. Jan . Poincarä telegraphierte anläßlich

des Todes Bruno Garibaldis  an üen Vater
Ricciotti.  Dieser erwiderte , er sei stolz auf das
Familienopfer . In privaten Kreisen, jedoch rät
Ricciotti Garibaldi den junqen Italienern ab, die
sich an ihn wenden, sich für Frankreich anwerben zu
lassen.
Die Frage der allgemeinen Wehrpflicht in England.

Kristiania , 5. Inn . „Astenposten" berichtet aus
London: Macaniara , der parlamentarische Sekretär
der Admiralität , hielt gestern eine aufsehenerregende
Rede. Er sagte u. a.: „Es gibt noch viele
Tausende junger Engländer,  die sich
weigern, ins Heer einzutreten . Wenn sie glauben,
das Leben unter der britischen Flagge jetzt genie¬
ßen zn dürfen , wäbrend andere für sic in Belgien
und Frankreich kämpfen, so irren sie sich." Diese
Worte des einflußreichen RegierungsmitgliedeS
zeigen deutlich, so telegraphiert der Korrespondent
der „Astenposten", daß man in Londoner Regie¬
rungskreisen die Frage der Einführung der a l l°
gemeinen Wehrpflicht  augenblicklich ein¬
gehend diskutiert.

Tic Osscnsivkrast der Franzosen erlahmt.
Aus Genf, 4. Jan ., wird dem Berl . Lokalanz.

gemeldet: Das schon nach der . vorwöchigen Note
Joffres von der Militärpresse vennerkte Nachlassen
der französischenSpannkraft tritt heute noch denk-
licher in die Erscheinung. Josfre selbst gesteht die
Erschlaffung der französischen Vorstoßtätigkeit zn.
Tie Minderwertigkeit der französischen Verteidig¬
ung wurde deutschei-seits besonders nachdrücklich
in der Craonnc -Gegend sowie bei Albert ansgenntzt.
Die deutsche Ueberlegenheit bekundeii auch die an¬
haltenden Fortschritte im Grnry -Gehölz des Argon-
nenwaldcs . In Flandern unterblieb gestern der
von den Verbündeten geplante Land- und Secan-
grifs gegen Ostende wegen unzureichender Vorbe¬
reitungen der erheblichen Schwierigkeiten begeg¬
nenden französischen Artillerie.

Die englische Ernüchterung.
London, 5. Jan . Oberst Arthur Lee schreibt in

der „Times " : Es ist ein großer Fehler , anzunehmen,
daß der deutsche Widerstand in Flandern schwächer
und der Krieg bald zn Ende, sein werde. Das Ende
kann nur (?) dann kommen, wenn die Verbündeten
einen so vollkommenen Sieg davontragen , das; nie¬
mals wieder unser Friede und unsere Existenz in
Gefahr gebracht werden durch die brutale Gewalt
Preußens , und ein derartiger Sieg liegt noch in
weiter Ferne . Die Deutschen sind äußerst tüchtige
und zähe Gegner , so zähe und so tapfer , als nur ein
Heer sein kann und diejenigen, die ihren Wert ver¬
kleinern, erweisen unserni Heere und der Sache der
Verbündeten einen schlechten Dienst. Wir werden
jeden dienstfähigen Mann und jeden Schilling nötig
haben, um uns durchschlagen zu können. Aber den¬
noch wird der Sieg endlich auf unserer Seite sein.

Der Papst und die Kriegsgefangenen.
. Wien, 4. Jan . Papst Benedikt  XV . hat am

31. Dezember an Kaiser Franz Josef  nachfol¬
gendes Telegramm gerichtet: „Im Vertrauen auf
die Gefühle christlicher Nächstenliebe, von der Ew.
Majestät beseelt sind, bitten wir Ew. Majestät , die¬
ses unheilvolle Jahr zu beenden und das neue zu er¬
öffnen mit einer Handlung souveräner
G r o ß m n t, indem Ew. Majestät unser» Vorschlag
annehmen, daß zwischen den kriegführenden Staaten
ein A n 's g l e i ch der für den Militärdienst künftig
als u n t a ii glich a n z u s e Ire n d e n K r i e g s-
gefangenen  stattfinden möge."

Wien, 5. Jan . Ter Kaiser beantwortete den
Vorschlag  des Pap  st e s über den Austausch
von K r i c g s g e f a n-g e n e n mit folgender De¬
pesche: j,Tief gerührt von den Gefühlen christlicher
Nächstenliebe, die Eure Heiligkeit zu der großher¬
zigen Initiative bewogen haben, welche aus den
^ .'-KGusch der für den Militärdienst als unfähig
erkanntenKriegsgefangencn abziclt, habe ich bereits
auf telegraphischem Wege meinen Botschafter beim
Hl. Stuhl beauftragt , dem Kardinal -Staatssekretär
mitzuteilen , daß meine Reaiermig diesem lieb¬
reichen Vorschlag grundsätzlich von Herzen ziistimmt
".nd da« sie sich beeilen wird . mit den in Betracht
kommenden Staaten in Verhandlungen einzntreten,
Mn den Vorschlag Enrrr Heiligkeit seiner praktischen
Verwirklichung znznführen ."

Tic Freilassung der dienstnntanglichen Kriegs¬
gefangene».

Mailand , -!. Jan . Der Vorschlag des Papstes
über die Freilassung der dienstuntauglichen Kriegs-
gefangem'n hat bereits die Ziistimnuing Deutsch¬
lands , Oesterreich-Iliigarns , der Türkei , Rußlands,
Englands und Serbiens gefunden. Tie Antwor¬
ten Frankreichs und Montenegros stehen noch aus,
werden aber in zustimmendem. Sinne erwartet.
Man berechnet die Zahl aus 100 000 bis 150 009.

Tic Lage in Be-thunc und Amiens.
Flüchtende Einwohner aus Bcsthuue teilen mit,

wie dem Berl . Lokalanz. zufolge aus Dünkirchen
berichtet wird , daß die Stadt neuerdings stark de-
droht ist und unter Luftangriffen der Deutschen lei¬
det. 3000 verwundete Engländer wurden in Bfi-
thune nntergebracht , doch zwei Tage nach dem Ge¬
fecht bei Festubeit weiter befördert. Der Wachtdienst
in der Stadt wird jetzt von farbigen. Soldaten ver¬
sehen. Das Elend in Bäthune und Ilmgegend ist
sehr groß. Arbeit gibt es nicht mehr. Die Lebens-
mittelvreise werden für die ärmere Bevölkerung
unerschwinglich.

Auch aus Amiens  kommen Flüchtlinge nach
Le Havre. Ihren Mitteilungen ist zn entnehmen,
daß in Annens Furcht vor einer zweiten Besetzung
durch die Deutschen herrscht. Solüatcnangehörige
berichtest über den erschöpften Zustand der junqen
Leute. Flüchtlinge aus Hazcbrouck  erzählen
von einer Beaegiiung Joffres mit General Fiench
in dieser Stadt . Unter den Einwohnern verbreitet
sich das Gerückst, daß ernste U n st i m m igkeiten
inft-w de". Anführern der Verbündeten beigeleat
werden müßten . Man bemerkte, daß General Fach
den linken Arm in schwarzer Binde trug und beim
Gehen einen Spazierstock benutzte.

Tic Erschöpfung der belgischen Truppen.
Aus Dünkirchen wird , dem Berl . Lokalanz. zu¬

folge, über Holland gemeldet : Von der Kampf¬
front treffen sehr ungünstig : Meldungen über den
Zustand der belgischen Truppen ein. Die Verluste
sind ganz gewaltig gestiegen. Tie Verstärkungen
südlich Dixmniüen können nicht schnell genug nnch-
geschoben werden, so stark lichten sich die Reihen der
Belgier . Zahlreiche Offiziere , darunter die Söhne
dreier belgischer Minister , fielen in den Kämpfen
am Kanalsaume . Der König verbrachte zwei Taae
inmitten feiner Truppen , verließ dalin aber die
Frontstellungen , weil fortwährend deutsche Flieger
entlang der Gesechtslinie operieren . Nach Blätter¬
meldungen müssen jetzt auch die erst vierzehn Tage
ausgcbildctcn Belgier an die Front . Sie werden
mit den Legionenregimentern gemischt, zumeist
Russen nno Italienern , und stehen unter französi¬
scher Führung . Diese neuen Regimenter machen,
wie sich ein Berichterstatter des Nord Maritime aus¬
drückt, einen buntscheckigen Eindruck.

Unser Kronprinz.
In einem der Voss. Ztg ." zur Verfügung gestell¬

ten Feldpostbrief eines Berliners findet sich fol¬
gende Stelle:

Unser Kronprinz ist der Liebling aller Soldaten;
durch sein gerades leutseliges Wesen gewinnt er alle
Herzen, und es ist eine .Freude , mitanzusehen, wie
er von seinen Truppen begrüßt wird . Eine kleine

Episode voii ihm, die Sie vielleicht interessiert, will
ich doch berichten: Wir waren wieder aus dem Wege,
nach einem Schützengraben, und da die Automobile
wegen des aufgewcichtcn Bodens nicht heransahren
konnten, „schaukelten" wir „per Beene" nach dev
Stellung . Unterwegs trafen wir zwei Soldaten,
die mit F c I d p o st sacke n schwer beladen waren
nnd schlecht vorwärtskamen . Der Kronprinz befahl
den Leuten, einige Säcke an uns abzngeben, und
nahm selbst mit einem Adjutanten einen Sack. Sie
können sich gar nicht vorstellcn, welcker Jubel unter
den Mannschaften losbrach, als wir , an der Spitze
der Kronprinz mit seinem Postsack, in den Graben
einmarschierten. „Der Kronprinz hat uns die
Post selbst gebracht !" riefen alle, nno dann
umringten sie ihn, daß ich erst mit meiner „Berliner
Schnauze" dazwischenfahren mußte , um ihm freie
Bewegung zn verschaffen . . . Nicht allein unsere
Truppen , sondern auch die französischen Einwohner
haben ihn gern und begrüßen ihn immer mit den
Worten : „Bon jour , Kronprinz !"

Die deutschen Requisitionen in Belgien.
WB . Amstcrdnili, 3. Jan . Das Haager Korre¬

spondenzbüro meldet : Der niederländische Gesandte
in Berlin , der durch den spanischen und üen ameri-
kanischen Bo.schister unterstützt wird, wandte sich
an die deutsche Regierung wegen Requisitionen vvn

■Lebensmitteln in Belgien . Die deutsche Regierung
hat sofort die Versicherung gegeben, daß solanae die
belgische Bevölkerung von außerhalb mit Lebens¬
mitteln versorgt würde , keinerlei Requisitionen er¬
folgen würden , weder bezüglich der vom Ausland
cingeführten .noch bezüglich der in Belgien bereits
vorhandenen Vorräte.

Russische Meldungen.
Der Kriegsberichterstatter der „Nowoje Wrcmja"

telegraphiert seinem Blatte , die Oesterreicher und
Ungarn hielten ihre ' Stcllungen . Am unteren Dn-
najec und an der Niüa und Pilitza nnd um die An¬
höhen zwischen diesem Flusse und der Rawka seien
äußerst erbitterte .Kämpfe im Gange . General
Rußki kommandiere persönlich die russischen Trup¬
pen, denen die Aufgabe zusalle, den Vormarsch dev
Verbündeten gegen Warschau zn vereiteln. Der¬
selbe Berichterstatter scksildert sehr eingehend die
Kämpfe bei Bolimow, an der Rawka und die nächt¬
lichen Angriffe der Deutschen, die einen von den
Russen besetzten Wald in Brand gesteckt hätten , als
es ihnen nicht gelang, die Russen durch Artillerie-
fener zu vertreiben . Ter Korrespondent fügt hinzu,
in diesem Raume seien ans deutscher Seite haupt¬
sächlich Elitetruppen , typische Preußen , bockige-
wacl-scn und stark, engagiert , darunter viele mit
„silbernen Helmen der Garde ". In einer Aufstel¬
lung der von den Verbündeten und Russen ei«a >-
noimiieiien Positionen schreibt d. „Armcebote", daß
die Städte Jlow , Lowicz und Brzcziny von den
Deutschen besitzt seien n. daß vorläufig an die Wie¬
dereinnahme dieser Orte nicht gedacht werde.
Skierniewiecz sei von den Russen kampflos geräumt
worden. Dcr Kriegskorrcsvondent eines Moskauer
Blattes lvill gehört haben, wie in den Kämpfen au
der Bzura die deutschen Soldaten den Russen mit¬
ten im Kanonendonner ( !) unablässig znricfen:
„Gebet Warschau ans und Friede ist geschlossen!"

Die „Korrespondenz Rundschau" meldet aus
Stockholm: „Die russische Heeresleitung meldet,
daß zum Nachfolger des Generals Nennenkanipf
General Litzwinow ernannt worden sei, der die
Truppen „längs der Weichsel" kommandiere."

Das Leben in Lodz.
Wien, 4. Jan . „Krakau Naprzod " berichtet: In

Lodz verkehrt die Straßenbahn wieder normal . Die
Kaffeehäuser sind wieder geöffnet. Die polnischen
nnd deutschen Vereine beginnen ihre Tätigkeit . Das
deutsche Theater verkündet die Wiederaufnahme der
Vorstellungen. Zeitungen erscheinen unter deutscher
Zensur regelmäßig . Die Deutschen bemühen sich
überall , Ordnung cinznführcn . Die arme Bevöl¬
kerung wird aufs beste verpflegt . Die Banken haben
wieder ihre Tätigkeit ausgenommen. Das ganze
Leben geht wieder ruhig und nonnal.

Ter Tod des jungen v. Brthman ».
Ein Kürassier, der für tapfers Verhalten aus

Patronillenritten zum Gefreiten befördert und mit
dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet
worden ist, schreibt über den Tod des Leutnants
p. B e t h m a n n - H o i l w e g in einem von den
'Frankfurter Nachrichten veröffentlichten Brief , aus
Str ., 10. 12. 14. : Am 7. ds. waren wir , ein Offizier
und zehn Mann , auf Patrouille . Der Leutnant
war ein S o h n von unserm Reichs?  a n z l c r
v. B e t h m a n n. Gegen Morgen ritten wir durch
ein kleines Gehölz und bekamen von einer 25 bis 30
Mann starken K o s a ke n p a t r o n i l l e F e n e r.
Dcr Leutnant erhielt einen Schuh durch den
Kopf  und e i n c n i n d c n B a u ch. Wir konnten
ihn nur noch ans dem Pferde halten und im Galopp
zurückreiten. Als wir außer Schußweite waren,
sahen wir , daß er bereits tot war . Es tut uns allen
in der Eskadron sehr leid um ihn, denn er war ein
sehr guter und mutiger Offizier , der auf Patrouille
mit aller Ruhe und lleberlegmig ritt und immer der
letzte war , wenn wir verfolgt wurden . Ich mußte
stets mit ihm reiten , weil ich ein gutes Pferd habe.

Die Schlacht in Westpolcn.
Berlin , 4. Jan . Secolo in Mailand erfährt laut

B. Z. am Mittag aus Petersburg : Die Schlacht in
Westpolen auf dem linken Weichselufer dauert fort,
hat aber mit ihren Schützengräben»
kümpfen  eine ähnlichen Charakter angenom¬
men, wie die Gefechte in Flandern nnd Frankreich.
Man kann daher keine schnelle n und aus°
s ck, l a g g e b e n d e u Erg e b n isse  erwarten.



Ter SfirSitoitp der Schlacht wird vielmehr von den
O r n p p c ii ft ii r f e n . ab hängen, die jeder der
kämpfenden Parteien zur Verfügung stehe». Älach
einer andern Meldung dauern am linken Weichsel-
»ser die Artilleciedneile an, ebenso die Kampfe »m
die Schünckigräben, die oft erobert und wieder ver¬
loren werden', wobei es z» wütenden Bajonettan-
arissen kommt. An der F̂ront SochaczeivOttawa
-krachten die Deutschen mit aller Macht danach, die
russische Front zn durchbrechen und nach Warschau
zu gelangen.
Hindcrbnrgspcildc dcs Tkutscheil Stühtctages

das Osthccr.
siir

Nachdem durch die Tapferkeit unserer Ost-
armee unter der Führnug des Generalfeldmarschalls
von Hiudenburg die Gefahr eines Npsseneinbrnchs
für unser Vaterland beseitigt wordcn ' ist, ist in vie¬
len städtischen Verwaltungen der Wunsch rege ge¬
worden, unserer Ta.nkbarteik auch namens der
Städte durch eine besondere Spende Ausdruck zu
verleihen. Dazu kam die Erkenntnis , das; trotz aller
Fürsorge der Heeresverwaltung und trotz aller.
Liebestätigkeit das Ostheer gegen die harte Halte"
der russischen Winterinonate noch nicht so gerüstet
ist, wie fürsorgliche Liebe der Heimat cs ansrüsten
kann. Ans Grund von Erörterungen mit dem
Kriegsmiiiisterinm und mit dem Hauptquartier des
Ostheeres, besonders mit dem Generalseldniarschall
selbst, gewann der Vorstand des Deutschen Stüöte-
tages die Ueberzeiiginig, das, sehr viel Gutes geschaf-
keii werden kann durch die Lieferung von Pelz-
Westen, tvie wohlhabendere Angehörige des Ost-
beeres sie sich Wohl dnrchtveg schon selbst beschafft
haben, und von leichten Pelzioppen , die der einzelne
Soldat auch dann mitführen kann, wenn er sie nicht
anzieht. Deshalb hat der Vorstand des Städtetages
versucht, durch einen von seinem Vorsitzenden, Ober¬
bürgermeister Wermnth, gezeichneten Ausruf an die
deutschen Städte die Bereitwilligkeit der Städte in
einer . „Hindenbnrgspende für das Ostheer" znsam-
nienznsassen, deren Gegenstand die Lieferung sol¬
cher leichter Pelzsachcn ist. Tank der ehrenamtlichen
Mitwirkung hervorragender Männer aus dem Pelz-
gcschäst ist es gelungen, eine große Menge von fer¬
tigen Stücken n. Pelzfuttern unter der Hand sicher-
znstellen. Die Gaben der Städte sind schon reich¬
lich geflossen und mehren sich von Tag zn Tag.

Licbcsgabcn für das Osthccr.
Berlin , 4. Jan . Wir werden von wohl¬

unterrichteter Seite darauf aufmerksam gemacht,
daß es sich empfiehlt, mit der Versendung von
Gaben für das Osthccr einige Zeit , etwa acht bis
Zehn Tage,^Panse zu machen. Tie Abfuhr der
Spenden ist immer noch in sehr spärlichem Um¬
fange möglich. Allein in Gnesen standen noch vor
wenigen Tagen etwa 150 Eisenbahnwagen mit Lie¬
besgaben, deren Weiterbeförderung voMufig zum
mindesten zweifelhaft ist. Solange derartige Stock¬
ungen noch b̂estehen, wird man namentlich mit ver¬
derblichen Sachen, Eßwarcn und dergleichen, am
besten zurückhaltend sein.

Folgen dcr Schlappe in Serbien.
Wien, 2. Jan . Wie das heute ausgegebene Ver¬

ordnungsblatt für das Heer mitteilt , hat der .Kaiser
F r a n z I o s e f die Nebernahme in dein Ruhestand
des Generals Ritter Liborius von Frank auf feine
aus Gesundheitsrücksichtengestellte Bitte angeord¬
net . .Frank war bekanntlich Armeckommandant in
Serbien und hatte am 2. Dezember die Einnahme
von Belgrad gemeldet. Gleichzeitig wird die lleber-
nahme in den Ruhestand des Feldinarschalleutnants
Artur Przylorski , der sich ebenfalls auf dem süd¬
lichen Kriegsschauplatzbefand, verlautbart.

Bcschlngiiahuitc serbische lluifvrme ».
n u . Basel, 2. Jan . Tie Baseler Nachrichten

melden: Bei einer Erportsirma in Turin sind
100 000 Uniformen beschlagnahmt worden, die für
Serbien bestimmt waren, da ihre Ansfiihr eine
Umgehung des Ausfuhrverbotes für Wollstoffe dar¬
stellt.

Verhaftung einer russischen Spionin.
Sofia , 4. Jan . Tie Zeitung „Dnewnik" berich¬

tet -über die sensationelle Verhaftung  einer
"russischen Spion in  durch die Polizei in
Sofia . Die Verhaftete, die bulgarischer Abstam¬
mung ist, hatte den russischen Namen Koinarnitza
angenommen . Bei ihr verkehrten zahlreiche rnssen-
sreundliche führende. Persönlichkeiten. Wie aus
Papieren liervorgeht, die bei ihr beschlagnahmt wur¬
den, lieferte sie der hiesigen̂ russischen Ge-
sa n d t s cha s t regelmäßige Spionagenberichte,
wozu ihr von der Gesandtschaft eigene Fragebogen
vorgelcgt wurden.

General Sir Jan Hamilton.
Unter den jetzt veröffentlichten Namen der eng¬

lischen Heerführer , die die neuen englischen Armeen
führen sollen, ist einer besonders kennzeichnend für
die Innigkeit der Gefühle innerhalb der gegen
uns kämpfenden Raubgcnossenschaft mit nnbc-
'chränkter Haftpflicht. Sir I a n H a m i l t o n war
allsersehen, im n ä ch st e n St  r iegc  die allbritischen
Streltkräfte g e g e n I a p a n zn führen . Im letz¬
ten Frühjahr hat er dazu als britischer Reichskom-
ulissar die Streitkräfte Australiens und N c n-
Seelands  inspiziert , und ehe der Weltkrieg alle
Augen auf sich lenkte, ging durch die Randländer

Bcrlin , l .Jan . In den letzten Tagen sind, wie
dem Berliner Lokal-Anzeiger ans Kristiania gerne
det wird, eine e r sch reckende  A n z a h l von
r re  i b m i nen  an , den Südküsten Norwegens ge¬
landet Uxt  in der Nordsee treibend beobachtet wor¬
den. Der gestern in Christiansand cingetrofsene
Dampfer Gotland berichtet, daß er an acht Minen
»wischen dftn Hornsrres (Norwegen) vorbeifnhrk
Der Dampfer Sitonia durchfuhr allein am 20. De¬
zember sieben Minen zwischen Hanstholnien und
bau  Feuerschiff . Außerhalb Harwich scheint der
Ltcoin , ivelcher die Nordsee von den Hebriden bis
nach Holland, Dänemark und Norwegen umringt,
se' t den Weihnachtsstürmen von losgeristencr
Minen zn sein.

Rußland soll Geld erhalten.
U. Basel, 3. Jan . Die Basler Nachrichten

melden, daß der russische Ministerrat einem Vor¬
schläge der französischen Regierung zugestimmt habe,
oemznsolge sie 2.>-Millionen Pud Getreide und 0
Millionen P " d Zucker von Rußland erwirbt . Ob¬

aus mehrere Monate verteiltwohl die Lieferung
worden sei, habe Frankreich bereits die ganze Kaust
summe der russische Regierung gntgeschrieben und
die -vransoprt - und Versicherungskosten voransbe-
zahlt.

<lieber,den T r a n s p o r t iv e g ist man wohl
noch zir keiner „Einigung " gekommen,)

Neuerliche Beschießung Belgrads.
^ Mailand , 4. Jan . Ans Risch wird gemeldet:
Sa oie österreichischen Donau,nonitore neuerdings
Belgrad beschießen, erwarten die Serben eine neue
österreichische Offensive gegen Belgrad und haben
deshalb ihre Truppen um Belgrad ' verstärkt.

Deutschland und die Türkei.
Kvustaiitiiivpcl,3. Jan. Ter „Tanin" ver¬

öffentlicht ausfiihrliche Aeußernngen des General-
setdmarschalls v. d. Goltz Pascha, in welchen dieser
sich sehr zuversichtlich über die Zukunft dcr
Türkei  ausspricht , v. d. Goltz erklärte , die tür-
l >sche Armee  habe seit seinem letzten Besuche in
Konstantinopel große Fortschritte gemacht und
werde sich noch mehr entwickeln, so daß die Türkei
von ihr die grössten Dienste erwarten dürfe . Man
dürfe nicht die Ereignisse des Belkankrieges in Be¬
tracht ziehen. Er hoffe, daß die türkisch-dentsche
Waffenbrüderschaft in hohem Maße dazu beitragen
werde, daß die türkische Armee ihren alten Ruf und
ihre alte Kraft wieder gewinne. „Was uns Teilt-
scheu am meisten Vergnügen bereitet, " sagte v. d.
Goltz, „ist, das wir den Osnranen Freundschafts¬
dienste erweisen können. Dank der gemeinsamen
Bemühungen werden sich die beiden Armeen
immer inniger verbrüdern und, wie wir zuversicht¬
lich, hoffen, den <2ieg davontragen . Die engen
militärischen Bande zwischen den europäischen Zen-
krall nächten und der Türkei bilden ein bedeutsames
Unterviand des Friedens . Alle Osinanen müssen
fest überzeugt sein, daß sie schließlich siegen werden,
denn eine solche Ueberzeugnng ist wichtig für den
Erfolg , während Pessimismus der Feind des Er¬
folges ist. _ Die Lage der d e u t s che n 8l r m e e
ist ausgezeichnet. Trotz der 'zahlenmäßigen Ueber-
legestheit der Russen rücken die deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen langsam, aber be¬
ständig vor. Wir fürchten die französische Offen¬
sive nicht, von der man so viel spricht. Wir Deut¬
schen werden bis zum letzten Atemzuge durchhalten
mit einer Treue , die der Waffenbrüderschaft der
mit uns treu verbündeten osmanischen Armee
würdig ist."

Invaliden  v e r s sichc r n n g. Verschic
denen Anzeichen zufolge werden die Beiträge
für Hie I n valide  n- und H istMe r b I i e b e
n e n v e r s i chc r n n g vielfach n i cht r e cht z e i
t i g und r e g e l in ä ß i g verwendet. Dadurch
werden leicht Rückstände entstehen, deren Begleich
ring den beteiligten Arbeitgebern schwer fallen
wird, wenn demnächst bei Wiederaufnahme der
lleberwachnng der Beitragszahlung solche in grö
herein llmsange sestgestellt werden und auf ein¬
mal zn decken sind. Den beteiligten Arbeitgebern
wird ädaher empfohlen, mit den 'Jnvalideiwcrsichc'-
rniigsbeiträgen nicht im Rückstände zn bleiben,
sondern die Beitragsmarken für die schoit verfalle¬
nen Wochen noch alsbald  beim bevorstehenden
Vierteljahres - und Jahresschlüsse, . sonst aber
regelmäßig zur Fälligkeitszeit  in
die Oulttiingskarten der Versicherten cinzuklcben.
Alle Versicherten tun gut, sich stets selbst von der
rechtzeitigen Entrichtung der Beiträge für sie zu
überzeugen.

— De r. „N a t i o n a l st i stt u n g f ü r die
H iKt erbl i eb en e n d er i m K rtc geGefal-
Ieiten"  hat die Ncichs-Postverwaltnng ihre Mit¬
wirkung dadurch geliehen, daß sie sämtliche Postan
statten des Reichs-Postgebiets in dankenswerter
Weise zur Annahme von Spenden für die Stiftung
ermächtigte. Bisher sind durch die Postanstalten
rund 808 000 dl  an den Schatzmeister der Stiftung
abgeführt Wörden. Einen weiteren erfreulichen Zu
wachs haben die Stiftmigsnüttel vor kurzem erfah¬
ren , indem der Nationalstistnng von dein „Ausschuß
der Kriegsspende von Angchörigen der Reichs-Post-
und Telegraphenverwaltung " ans den von den Be-
rnfsgenossen gespendeten Beiträgen die Summe
von 100 000 JC  überwiesen worden ist. Mit Rück¬
sicht aus den guten Zweck der Stiftung — Versorg¬
ung der Hinterbliebenen unserer tapferen Krieger
— ist zu wünschen, daß ihr die Teilnahme weiter
Kreise der Bevölkerung auch fernerhin erhalten
bleibt. Zur Einzahlung der Beiträge ist überall
bequeme Gelegenheit vorhanden, da nicht nur alle
Postanstalten einschließlich der Postagenturen und
Posthilfsstellen, ja sogar auch die Landbriesträqer
auf den Bestellgängen Beiträge für die National¬
stiftung vom Publikum entgegennehmen.

Provinzielles.
G Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Jan.Herschbach (Kr. Westerburg), k
Vize-Feldwebel und Neg.-Tambour Ehr . Hill
von hier erhielt das Eiserne Kreuz. .

Deutschland.
WH . Deutscher Städtetag . Berlin,  4 . Jan.

Im Berliner Rathause fand heute mittag eine
stark ^besuchte Vorstandssitzung des Deutschen
Städtetages statt. Zahlreiche wichtige Fragen , die
die Kriegsmaßnabiiien betreffen, wurden erörtert.
Mit besonderem ) lackdruck wurde von allen Seiten
der Ueberzeugnng Ansdruck gegeben, daß zur
Regelung der N a h r u n g s m i t t e l f r a g e ziel-
bewußte und energische Maßregeln aller 'beteilig¬
ten Stellen erforderlich sind. Besonders notwen¬
dig erscheine zurzeit die sofortige Verwertung des
starken UeberanftriebeS an Schweinen durch Her¬
stellung und Ankauf von Dauerwaren . In letzterer
Einsicht kann auch die Bevölkerung, indem sie selbst
Ihren Zukünftigen Bedarf deckt, tatkräftig rnit-lOü'fCH

Mer Brotgetreide verfüttert , versündigt
Isich am vaterlande n niacht sich strafbar

igt!
ll

Lokales.
Limburg , G.

des .Stillen Ozeans seine unverhohlene Aeutzerung
m offizieller Rede, daß ein K r i e-l.7 z w i s ch en den
Weißen und A s i n t c n im StillcnOzean
u u a u s b leiblich  sei . — Ganz I a p a n war
c in p ö r t. In Australien und Ozeanien waren die
Ansichten geteilt : die einen jubelten ihrem General
zu : die andern , voran die Friedeiisgesellsckast in
Anckland, erklärten seine Worte für „taktlos und
liechst gefährlich, geeignet, Argwohn und bösen Wil¬
len zwischen den Völkern zu säen, nicht würdig eines
Mannes in der Stellung von Sir Jan Hamilton ."
Wohlgeincrkt. die lauten Worte, nicht die Gedan¬ken! -le. teilt jeder Brite im Fernen Osten.

Tic englischkv Minen.
Kristin»in. 4. Jan . Auf Anfrage des „Morgen¬

blad" äußert stich Admiral D a w e s 'dahin , daß die
immer zahlreicher werdenden treibenden und ange-
tricbcncn Minen  vor Norwegens Südwestküste
imiglische Kontaktininen  seien , die vom
^tirrm in der lüdlichen Nordsee losgerisien worden
'eien , möglicherweise bei der Elbewündung , und so
mit dein Slreni längs der südlichen Küste Nor-
loegens gearieben seien. Sie könnten gut zwei
lNonate lang schon lose getrieben sein und von dem
englischen Vorstoß bei Helgoland herrühren . Mit
Bestinimtlieit könne nichts gesagt werden ichr-
lnegische Torpedoboote fischen die Minen auf Auch
Ks heute haben die Minen kei n e n S cha d c n an-
gcrichtct, obwohl die Hein,kehrenden Schiffe über ein
Anwachsen  der Zahl der treibenden Minen b">
richten.

Januar.
G o r r es g e s e l l scha f t. Die am Sonn¬

tag im kleinen Saale der „Ilten Post " veranstab
tete Zusammenkunft der Ortsgruppe der
G ö r r e s g c se l l s ch af t hatte sich eines zahlrei
chen Besuches zu erfreuen. Nachdem der Por-
stbende, Herr Tomdckan Tr . H i l p i s ch, die Er¬
schienenen begrüßt und ihnen herzliche Wünsche
Zum neuen Jahre ausgesprochen hatte , sprach er
kurz über den seitherigen glücklichen Erfolg des
Krieges und erteilte -dann das Wort dem Herrn
Pallottinerpater H o f m a n n, -welcher den ' sehr
zeitgemäßen Gegenstand: Der Weltkrieg
und die katholische  n M i ss i o n e n in
.'opulär -wissenschastlicherWeise . von großen Ge¬
sichtspunkten aus und mit höchst interessanten
Einzelheiten behaudelte. Es ist für die katholischen
und für alle christlichen Missionen überhaupt , für
den Eindruck auf die eingeborene Bevölkerung der
Missionsgebiete, für die Erhaltung des Glaubens
und der christlichen Kultur unter den jetzt vielfach
aller Seelsorge beraubten jungen Ehristcngeinein-
den ein wahres Verbrechen, was unsere sich christ¬
lich nennenden Feinde durch die Gefangeunabine
und Wegführung unserer Glaubensboten tun . Der
Herr Redner ivies dies unter gespannter Aufmerk¬
samkeit der Zuhörerschaft in seinem, sehr anregen¬
den Vortrag nach und erntete dafür reichen Bei¬
fall . Besonders interessant waren auch seine Aus-
sübrungen über das durch den Krieg wohl herbei-
geführte Aufbören des französischen Protektorats
über die Christen in, Orient und die Stellung dcr
Türken zu den Christen infolge ihres Zusaunnen-
gebens mit den deutschen und österreichischen
Streitkrästcn und des vorn Sultan der Türkei ver¬
kündeten „heiligen Krieges" der Mohamedaner
der sich besonders gegen Rußland wendet.

_ F c l d p o st - P s n i>d b r i e f e. Voni 11.
bis Ist. ^anuar sind wieder Feldpostbriefe bis zum
Gewicht von st,00 Grainin an-Angebörige des Feld-
Heeres zulässig. Gebühr 20 Pfg.

. A Oberweyer , 5. Jan . Zn dem heutigen
Leichenbegängnis unsers so unerwartet rasch aus
dem Leben geschiedenen Herrn Pfarrers Weil
hatten sich trotz des fortwährenden Regens und
Schneegestöbers und der Vorbereitungsarbeiten
für den morgigen Feiertag nicht weniger als drei¬
ßig Priester eingefunden. Die Beteiligung seitens
der Pfarrgemeinde war auch sehr zahlreich und
bekundete die Wertschätzung des guten Willens
und des Eifers des Verblichenen, der besonders
für die Hebung des Empfanges der hl. .Sakra-
inente einsetzte. Tie Beerdigung nahm der zustän¬
dige Dekan, Herr Geistlicher Rat Franz von Hada¬
mar vor, der auch die Trauerrede hielt und an die
Schilderung des Lebenslaufes des Verstorbenen
sehr ernste Mahnungen knüpfte, wie sie die Ver¬
hältnisse verlangten . Das Traueramt hielt der
Definitor Herr Pfarrer Egenolf mit dem zimi
Snbregens am Konvikt in Montabaur ernannten
Herrn Neupriester Lamay, welcher in den letzten
Lebenslagen unsers Hingeschiedenen Pfarrers den¬
selben sehr bereitwillig vertrat und ihm im Tode
beistand, und Herrn Pfarrer Siegfried von Win¬
de». Möge nnserin verblichenen Seelsorger recht
bald die ewige Ruhe in Gottes Frieden beschießen
sein!

yc  Montabaur, 3. Jan. Die hiesige Orts¬
gruppe der Görresgesellschaft  hat für
Mittwoch, Fest der hl. drei Könige, nachmittags
4% Uhr, eine Zusammenkunft festgesetzt, bei der
Herr GtzmnasiaÜchrer Chr,iste einen Vortrag
halten wird iiber das Thema : Dcr gegenwärtige
Weltkrieg, ein Kampf um die Erhaltung unseres
Vaterlandes . Der Vortrag , zu dem Gäste, auch
Damen, willkommen sind, wird im kleinen Saale
des „Deutschen Hauses" (Besitzer Herr Heinrich
Schmidt) stattfinden. — Vor den Weihnachtsfericn
wurde am hiesigen Lehrerseminar  noch eine
sogenannte Notprüfung  gehalten , nach deren
Bestehen sich die meisten der Kandidaten gleich frei¬
willig zum Eintritt ins Heer rneldeten, während
nur wenige sich der Regierung behufs Anstellung
im Schuldienst, der jetzt infolge des Krieges außer-
ordentlich viel Lücken auch in unserem Regierungs¬
bezirk durch die Einberufung zahlreicher Lehrer
zeigt, zur Verfügung stellen können.

* Geisenheim, 5. Jan. Tie hiesigen Bäcker¬
meister hatten vor Wochen den Beschluß gefaßt,
das 3-Psg .-Brötchen von der Brottabelle zn strei¬
chen. Es sollte fortan das Brötchen oder der Weck
fünf Pfg . kosten. Mit dieser Steigerung waren
aber unsere Hansfrauen nicht einverstanden — sie
streikten. An einigen Morgen fehlte das Brötchen
»ns dem Kaffee Usch. Die Bäckermeister haben den
Rückzug antretm müssen — heute triumphiert in
der Lindenstadt wieder der Dreipfennigweck.

* Riibesheim , 5. Jan . In der Nacht mif Sonn¬
tag stieß im hiesigen Stationsgebäude , vermutlich
infolge falscher Weichenstellung, ein durchfahrender
k-'üterzug einer rangierenden Wagenabteilung mit
Personenwagen in die Flanke, ivobei die Wagen
aus dem Gleise geschleudert wurden und Umsturz-
ten. Es entstand durch die starken Beschädigungen
an Wagen, welche zum Glück nicht besetzt waren,
ebenso an den Maschinen, ein bedeutender Ma¬
terialschaden. Von ' dem Bedienungspersonal wurde
niemand verletzt.

. ^Licsbade », 8. Jan . Dein Oberbürgermeister
Glässing  ist auf die an den Kaiser gerichteten
Neujahrsglückwünsche folgendes Telegramm aus
dein Großen Hauptquartier zugegangen:

Groß e,s Hauptquartier.
Seine Majestät der Kaiser und König haben

die srcuudlicheit (Glückwünsche Allerhöchstihrer
treuen Residenzstadt Wiesbaden gern cntgegcn-
genoiiinien und würden sich freuen, in Ihrer schö¬
nen Stadt nach schwerer Zeit dcr Erholung und
Ruhe pflegen zu kömieu.

gcz.: von Valentin ',.
□ Usmgeu, 5. Jan . Durch öffentliche Bekam,t-

iiachung fordert das Landratsamt die Kreis-
insasseu. soweit sie im Besitze von Hafer sind, zur
caschcu Lieferung von .10 0 0 Z e n t n e r n Hafer
aus. tsalls nicht genügend freiwillige Zeichnungen
rfolgen, wird dcr angefordcrte Haferbedarf im

Enteignungsverfichreu gedeckt. Gestern fand u„-
öeni Vorsitze des Landrats Hierselbst eine Ver-

saminlüiig aller B̂ürgermeister des Kreises, die sich
nut der Diirchführnng der Angelegenheit beschäs-
tigte, statt. Den Lieferanten wird an der Verlade-
ilatwn der gesetzlich zulässige Höchstpreis bezahlt.

K l c i n c » a s sa „ i i cfjc C fj voni  f.
(iiiio sehr traurige Nachricht mußte der Bürger¬

meister^ von Bierstadt  einer Arbeiterfamilie
iienn .-rage übermitteln . Der 42jährige Land-
UiummanN Karl Schreiner  ist in einem Gc'-
secht >n Rußland am ersten Weihnachtstagc g e-
satten  und durch  zwei Bierstadter Landstnrm-
Icnte ans sremder Erde bestattet worden. Der auf
dem Felde der Ehre Gefallene war Vater von
zwanzig Kindern,. von denen noch zehn am Leben
sind. Amtsgcrichtsrak Dr . Heyman» wurde der
Charakter als Geheimer. Justizrat verliehen.

Kirchliches.
A Limburg, 6. Jan . Heute Morgen wurde im

Tom vor dem Hochamt der neue D o m v i ka r.
Herr Ernst G ö b e l, durch Herrn Domdekan und
Prälaten Dr. Hilpisch feierlich in sein ncnes
A m t e i n g e f ü h r t.
^ -s- Kiedrich, 4, Jan . Tie öffentliche kirchliche
Feier des goldenen  P r i e st e r j n b i l ü n in s
des Herrn Pfarrers Hirsch inan  n, welche am
Ncnjahrstage stattfand , nahm einen sehr erheben¬
den Verlauf. Ter sehr rüstige Jubilar wurde
gegen zehn Uhr in festlichem Zuge vom Pfarrhaus
zn der reich geschmückten Pfarrkirche geleitet, in
der er iiilter Assistenz der Herren Domdekan Dr.
Hilpisch  von Limburg , Frühinesser Hirsch-
ii! a n v. um Ranenthal und Kaplan Winkel  von
Eltville das Hqchaint feierte. Die Festpredigt hielt
Herr Tomdckan und Prälat H i l p i s ch, der da¬
bei auch ein sehr anerkennendes Glückwnnschschrcibm
des hochwürdigstcn Domkapitels zur Verlesung
brachts, welchem ein . Gratulationsbrics Seiner
Bischöflichen Gnaden vöransgegangcn war . Der
von diesem einst geleitete Snttonsche Stistschor
führte neben dein Choral eine vierstimmige Messe
von Haller und schwungvolle Einlagen in tress-
lichein Vortrag aus. Ei,i Te Teum beschloß die
Feier , welche unsere mächtigen Kirchenglocken
weithin verkündeten. Während des Festtages er¬
schienen noch die Herren Dekan Krlb  von Nen¬
dorf und Seminaroberlehrer Müller  von Elt¬
ville zur Beglückwünschuiig des Jubilars , dem be¬
sonders auch Herr Rektor Hompesch  als Hans-
geistlicher des Valcntiniishauses , nin dessen
Vollendung und Entwicklniig sich Herr Pfarrer
Hirschmann verdient gemacht hat , herzliche GUick-
wünsche aussprach. Zur Freude der Pfarr-
gemernde war auch Herr Chorregcnt S a n d, der
seit August als Lazarettpfarrer in Mainz wirkt,
mit dem ihn hier au den Sonntagen vertretenden
und aiich in Mainz beim Heer befindlichen Herrn
Pallottinerpater Raible  zum Feste gekommen
und leitete selbst d« i Chor, während Herr Pater
Raible das Orgelspiel srenndlich übernahm . Von
einer äußeren Feier des Festes war ans dringen¬
den Wunsch des Jubilars mit Rücksicht auf den
Krieg Abstand g-enomineii worden. Seit Men-
schengedenken war cs noch keinem Pfarrer von
Kiedrich vergönnt , sein goldenes Priesterjnbilünin
zu erleben. Hm so größer war jetzt die Freude
über das würdig und einmütig gefeierte Fest.

Präsident Wilson und die Friedensbestrebunqen
dcr aineritnnischeil Kardinale beim Papst.

Rom, 4. Jan . Die drei Kardinale .Nordameri¬
kas, nämlich die Eminenzen GibboM von Balti¬
more, O 'Cünnel von Boston und Johann Maria
Farlcy von New Bork, reichten bei dem Präsidenten
Wilson eine Denkschrift ein, ivoiiii sie in Anbetracht
der Ausdehnung des Katholizismus in den Ver¬
einigten Staaten Amerikas baten, die Regierung
möge den Papst in seiner Friedeiisverinittelung iui-
tcrstützen. Präsident Wilson scheint auf den Vor¬
schlag eingehcii zn »vollen; er gedenkt, eine Mission
zur Beglückwünschung des Papstes zii seiner Thron¬
besteigung nach Rom zu. entsenden mit dem Sondcr-
austrag , wegen eines Friedensvorschlags mit dem
Papst sich ins Einvernehmen zu setzen.

Die französische Regierung und die religiösen
Orden.

Paris , 31. Dez. Tie französische Regierung hat,
wie die Kölnische Volkszeitung in ihrer Nr .' 1091

, vom 21. Dezember mitteilte , eine Ocote erlassen,
worin es heißt, daß ,',die Auslösung, welche gewisse
Kongregationen gemäß dein Gesetze getroffen hat,
niemals als gesetzliche Folge die Vertreibung ihrer
Mitglieder gehabt hat." Nun hat der Rektor des
Katholischen Instituts von Paris , Mous. Baudril-
lart , diese Verordnung unter die Lupe genommen u.
veröffentlicht das Ergebnis seiner Forschung in der
Croix. Er zeigt, daß die Regierung einfach mit
Worten spielt. Es ist richtig, daß keine Nonne aus
Frankreich vertrieben worden ist; aber es ist ebenso
richtig, daß eine große Anzahl von Mönchen oder
Nonnen, uni die Lebensweise fortzusetzen, die sie sich
gewählt hatten, gezwungen war , den Boden i'hres
Vaterlandes zu verlassen. Jene , die blieben, muß¬
ten ihr gemeinsames Leben aufgeben. Die Negie-
rung läßt jetzt wissen, daß die Ordenspersonen "wie¬
der in ihr Vaterland zurückkehren und dort leben
können wie alle Franzosen gemäß den Gesetzen".
Wenn nun aber diese Ordcnspersonen ihr gemein¬
sames Leben nicht wieder aufnehmen können, ist die
Regierungsverordnung überflüssig. Die Negi.e-
riiiig bave wohl deshalb eine ebenso unnütze wie ver¬
wirrende Fassung ihrer Note vermieden, um nicht
mit der Einladung zur Rückkehr zugleich einen
Zwang zu verbinden, der die Ordcnspersonen sei¬
nerzeit veranlaßte , den Boden Frankreichs zu ver¬
lassen. Mons. Bandrillart hat Grund zu der An¬
nahme, daß man sie „dulden" wird . Das bedeute,
daß man die Angen vor der Wiederaufnahme ihrer
geistlichen Uebungcn schließen werde; aber wie „alle
Arten eines ehrenhaften Lebens erlaubt sein müs¬
sen", wolle er nicht daran zweifeln, daß das Gesetz
mal abgeändert werde, aber wir inüssen Geduld
haben, meint er.

Vermischtes.
Stellung der Bäcker zur Mchlfrage.

* Koblenz, 5. Jan . lieber 7 00 Bäcker-
in e i st e r des Regierungsbezirks Koblenz fanden
sich am Sonntag in' Koblenz zn einer Versamm-
lnng ein, an der u. a. auch der Oberpräsident der
Rheinproviuz, Staatsminister Jrhr . von Rhein¬
baben, der Regiernngspräsidcnt Scherenberg und

Intendantur teil-ein höherer Militärbeamter de
nahmen. Die Versammlung war zu einer Be-
sprechung über die gegenwärtige Lage cinberuseil
worden. Man erörterte die Maßnahmen der Be¬
hörden und die Frage der praktischen Dnrchsüh-



rung dieser Vorschriften. Das Schtußergebnis
war, das; Deutschland bei seinen Vorräten in aller
Ruhe das EM - des,Krieges abwarten könne. Nur
miiffcc i n e M i schu n-g der . zu r Z u b er e i-
t u n g vo n 'B a etw a r e n n ö t i g e n Pr o d u kt 6
erfolgen. Staatsiuimstep von R l, e i » b a b en er¬
klärte es als eine nationale Tat , wenn alle Kreise
dazu beitrügen, das; deir gegebenen Anregungen
nachgekommen werde. Es wurde augeregt, die
Mischung deS für Backwaren vorgesehenen Mehles
bereits beim Vermahlen des Getreides in den
Mühlen vorzunehmen, da dadurch eine Kontrolle
bei den Bäckern überflüssig werde.

Ein Mittel um Gold zur Rcichsbnnk zu bringen.
Rostock, 6. Jan . Der Führer eines Rekrutein

dichots in Rostock gab seinen Leuten bekannt, Gold
könne bei ihm gegen Papiergeld eingetauscht wer- ,
den. Das Ergebnis war kaum nennenswert. Da
versprach er, soweit es sich dienstlich vereinen ließ,
jedem, der 100 dl und mehr in Gold brachte, Sonn¬
tagsurlaub und dem, der ein Zwanzigmarkstück
brachte, Nachtkarte bis 11 lthr für einen beliebigen
Abend. Ter Erfolg war überraschend. Innerhalb
der ersten drei Wochen gingen von seinen Rekruten
20 780 dl in Gold ein, die bei der Reichsbank einge-
liefert wurden. Das Beispiel ist vielleicht nach¬
ahmenswert, doch sollte der Patriotismus auch ohne
llrlaubkarte das Gleiche erwirken.

Der Weltkrieg.
Der Papst und der .Krieg.

Rom, i>. Jan . „Eorriere d'Jtalia " schreibt über
den Schritt des Papstes zugunsten der Gefangene-
neu: Der Hl. Stuhl hat Sondierungen vorgenom-
men, um die Meinungen der kriegführenden Staa¬
ten kennen zu lernen. Alle Regierungen haben sich
beeilt, ihre volle Zustimmung auSzudrücken: daher
hat der Hl. Stuhl am NenjahrStag offiziell den Vor¬
schlag durch gleichlautende Depeschen gemacht. Tie
Depesche ftir Frankreich ist an P o i n ca r 6 p e r -
s ön l i ch gesandt worden; dieser hat a b e r
n o ch nicht geantwortet  Die anderen Staa-

- tcn haben sich beeilt, die Annahme telegraphisch an¬
zuzeigen und ihre Gefühle der Achtung und Sym¬
pathie gegenüber dem Papste auszudriicken. Man
erwartet unverzüglich die Antwort Ruß¬
lands,  das übrigens die Annahme schon vorher
mi Geteilt hat.
Die deutsch-österreichischen Truppen in Westgalizien.

WB. Wien, r». Jan . Der Kriegskorrespondent
der „Reichsposi" bringt Schilderungen eines Ossr-
znws über die Lage der verbündeten Truppen in
W estgal  i Zi e n, die so starke Stellungen inne
hätten, daß er an eine Bewältigung durch den
Feind nicht glaube. Die Angriffe der Russen seien
buchstäblich im Feuer zerschellt. Ebenso stark seien
die in mehreren Reihen hintereinander angcord-
neten russischen Linien. Die Rnsscic litten unter
ausgesprochener Kriegsmüdigkeit. Jeden Tag
-ämen Ueberlänfer herüber. Sie klagten über
elende Verpflegung. Die russische Artillerie sei
überlegen, leide aber an Mnnitionsmangel. Präch¬
tige Burschen seien die Rheinländer,  sie
griffen wie d-ie Teufel au und seien fast zu tapfer,
ihre Offiziere seien immer an der Spitze, während
die russischen Offiziere hinter der Schwarmlinie
lägen oder hinter der Front mit der Pistole in der
Faust die Truppen zum Angriff vorschickten. Die
Russen seien tapfer, doch kannten sie sich nicht eben¬
so ans die Soldaten verlassen, lvie die Deutschen,
Oestcrrcicher und Ungarn. Der Offizier versichert
schließlich, daß die im Felde stehenden oster-
reicknsch-nngc,rischen Truppen hart wie Stahl seien
und bei wcRerer Fürsorge für ihr körperliches
Wohl auch den Winter siegreich durchbalten wür¬
den. Diesen Männern sei jede Furcht vor dem
Tode geschwunden.

Deutsche Flieger über Lüderitzbucht.
Amsterdam, 6. Jan . „Reuter,, meldet aus Kap¬

stadt: Zwei deutsche Aerop laue  flogen über
das englische Lager  bei L ii d cx i tzb n cht u.
warfen B ombc  n ab. Nach den Angaben Reuters
haben sie keinen Schaden angerichtet.

Die Kämpfe bei Steiubach im Oberelsaß.
» I!. B ( r I i it, 6. Inn . (Trahtbcrickst.) lieber

die Kämpfe bei Steiubach heisst cs in trann Genfer
Telegkamiil des Bert. Lvkntauzeigers: Tie Gefechte
ouf den Höhen von Eerun» und »in den Besitz des
Dorfes Seinbach gehören »ach den -französischen
Tarstelliingenz» de» blutigsten des Feldzuges. Am
erbittertsten mnrdc in der Nacht aus Montag um
die Steinbacher Kircheuplatz Häuser gcrniigrn. Hier
erlitten die Franzosen die schwersten Verluste. Von
einer endgültigen Entscheidung konnte, da beider¬
seits Berstärkmigcn erwartet wurden, keine Rede
sein. (Das hier genannte Cernah liegt südlich
Seiliihciui und ist nicht zu pcrwechselun>it Ceruah
e» Dornivis tut Departement Marne. Das bereits
früher in de» Kämpfe» im Weste» öfter genannt
wurde. Tie Red.)

Vorbereitungen zur Belagerung.
R v in, 5. Jan . Nach Depeschen ans Petersburg

melden die Kriegc-berichtcrstntter der dortige» Blät
ter, das? die deutschen Truppen 2 st K i l o m e t er
vor Warschau stehen und sichz n r B el a g er u n g
a n s chi cke n.

Die Reste des belgischen Leeres.
WB. Berli It, 0. Jan . Der Pariser Mitarbei¬

ter der Neuen Züricher Zeitung bestätigt nach einer
Meldung der' Köln. Zeiinug, das? die belgische
Armee furchtbar gelitten habe, sodas? sie als ver¬
nichtet  gelten könne. Die Reste der ans Antwer¬
pen gekommenen belgischen Armee kämpfte» ans
dem kleine» Landstreisen am Meer, der von den
Deutschen nicht besetzt werden konnte. Der wirkliche
Bestand der belgischen Armee wird sorgfältig ge¬
heim gehalten. Es könnten kaum noch 80 000 Mann
vorhanden sei».

Ern türkischer Leerführer ermordet?
WB. Berlin,  li . Jan . Ter Lokal-Anzeiger

meldet ans Kairo: Ans Ä v p e n h a g en wird be¬
richtet, das? der frühere türkische Marineminister
D j e m a t P a scha, der das Kommando des Heeres
in Syrien hatte und am letzten Freitag in Jerusa¬
lem angekvminen war, in seiner Wohnungt v t auf-
gesunden wurde. Wahrscheinlich liegt ein Attentat
vor.

Französische Drückeberger.
WB. Paris , 6. Jan . (Dralstüericht.) Wie

Elemeuceau greift unnmehr auch der Gonlois die
faulen Drückeberger unter den jungen Franzosen
an, Ivelche als „sils de papa" sich um den Dienst
in der Fcuerlruie herumdrücktr» und dabei noch von
der französischen Regierung begünstigt würden.
AdvokatC h en u meint im G a u l o i s, man könne
ans jenen mindestens ein Armeekorps bilden.
Elemencean findet Cheun bescheiden und erklärt mit
Leichtigkeit seien zwei zu bilden. Bevor man die
Japaner vom andern Ende der Welt hole, wäre es
gut, wenn man zuerst der Gesamtheit der jungen
Franzosen den Weg zur Front zeigen würde. Wie¬
viele Phrase» habe man nicht über die Einrichtung
der allgemeinen Wehrpflicht gemacht. Der Augen¬
blick sei gekommen sie anzuwenden.

Französische Kavallerie-Offiziere als
Flieger.

WB, Zürich, G. Jan . Tex Nepen Züricher Zei¬
tung zufolge werden die französischen Kavallerie-
Offiziere jetzt, da der Stellungskrieg vorherrscht
und der infolge der großen Verluste eingetrelene
Psrrdrmangel durch die Ankaufs-Kommission in
Amerika nicht beseitigt worden ist, dem Flieger¬

korps zugeteilt, wozu sie sich besonders eignen, da sie
im Erkunden gut geübt sind.

Russisches.
WB. Base  l, 0. Jan . (Drahtbcricht.) Tie Base¬

ler Nachrichten melden, das russische Gardckorps
habe sich von der Bznra und Rawka zurückgezogen,
um während der rnjs. Weihnachten(6. Januar ) zu
ruhen. Aus ganz Rusilaiid werden neue Regimen¬
ter nach der Gegend von Warschau gebracht. Tic
Aushebung der Jahresklasse 1913 vollziehe sich
regelmäßig.

Aus Portugal.
WB. L iiv tt, G. Jan . (Drahtbericht.) Ans

Lissabon wird gemeldet: Dir »nionistischeu Senato¬
ren sind dem Beispiel der unionistischen Kammer-
dcputierten gefolgt und haben gestern ihre Man¬
date nieder gelegt.  Ta die durch die Ver-
fassimg geforderte Anzahl von Abgeordneten nicht
mehr vorhanden ist, so können die Kammern nicht
meh r tage».

Neue Barbareien der Russen.
Mailand , 5. Jan . In „La Sera " berichtet ein

Pole darüber, wie die Russen gegen die Polen in
Galizien Hansen :* Die Freiwilligen der
Polenlegion  im österreichisch-ungarischen
Heere werden als R ä u b e r behandelt und
alle» solch  e G cf a n g en c g ch ii n,g t. Vor¬
dringende polnische Freiwillige trafen eines Tages
in einem Wald auf achtzehn  aic einem Baum
hängende Leichen ihrer Kameraden. Tie in
Galizien als '„Befreier" eingezogenen Russen
haben alle polnischen Kulturstätten zerstört und die
großartigen Bibliotheken in Tarnopol und Lem-
berg sowie aus den Schlössern der Polnischen Mag¬
naten ausgeraubt und nach Rußland geschleppt.

Italiens Schädigung.
Rom, 3. Jan . Die amerikanische Protestnote

gegen England wegen der Schädigung des Handels
vertritt zugleich die Interessen Italiens , da die
rigorose Schiffskontrolle vor allem die italieniische
Einfuhr ans Amerika trifft . Unter dem Druck der
öffentlichen Unzufriedenheit in Italien milderte
England in den letzten Tagen seine Maßregeln ge¬
gen die Getreideeinfuhr, dagegen besteht in alter
Schwere das Verbot der Einfuhr von Kupfer
fort, worunter die italienische Industrie stark leidet.
-—Dazu kam jetzt die Erklärung Englands und
Frankreichs, daß S chw ef c l als Konterbande be¬
trachtet werden würde, wodurch eine blühende italie¬
nische Industrie betroffen würde. Es ist unter Vie¬
sen Umständen sonderbar, daß Italien die Vertre¬
tung seiner Interessen allein den Vereinigten
Staaten überläßt.

Telegramme.
.Kämpfe vor und um Durazzo.

lieber die Kämpfe zwischen den albanischen Stuf-'
ständischen und den Truppen Essad Paschas, in die
auch die Italiener eingriffen liegen jetzt folgende
Meldungen vor:

WB. Rom, 5. Jan . Wie „Giornale d'Jtalia"
anssührt, wird die Lage bei Durrazzo ernster, weil
die Aufständischen entschlossen sind, die Stadt zu be¬
setzen, von der sie nicht mehr weit entfernt sind. Nach
ganz neuen Meldungen, die abends bei der Regie¬
rung eingetrofsen sind, erscheint gegenwärtig eine
Gefahr ausgeschlossen zu sein, da beträchtliche
Streitkrästc Essad Paschas unter dem fähigen Kom¬
mando Effads energisch Widerstano leisten. Es wird
nochmals darauf hingewiesen, das; die in Durazzo
und anderen Orten umlaufenden Gerüchte über
eine bevorstehende Landunfl italienischcr
Matrosen  nicht zu der Annahme führen dürfen,
daß die Regierung zu einer solchen Maßregel ent¬
schlossen sei. Sie entspringen-einzig der berechtig¬
ten Besorgnis der italienischen-und anderen fremden
Kolonien. Das Einzige, was sicher ist, ist, daß die
italienische Regierung entschlossen
ist, die Siche r h e i t der F r em de n ko l o n i e n
in Durazzo  zu gewährleisten. Zu diesem Zwecke

wird, falls die Aufständischen dazu- übergehen soll¬
ten, Durazzo immittelbar niizngreisen, ein Trans-
portschifs zur Verfügung des Admirals Patris ent¬
sandt.

. Eingreifen italienischer Kriegsschiffe.
WB. Rom, 4. Jan . Die „Agenzra Stefani" mel¬

det ans Durazzo: Acht Uhr morgens: Tie Auf¬
ständischen  forderten durch einen vom musel¬
manischen Komitee Unterzeichneten Brief, daß man
ihnen die Gesandten Frankrcichs u. 2 cr-
biens ans liefe  re . Eine halbe Stunde nach
Mitternacht begann der A n g r i f s a n f die
Stadt.  Essad Pascha, der zu den Laufgräben ge¬
gangen war, teilte der italienischen Gesandtschaft
mit, das; eine e r n ste G e f a h r bestehen. forderte
jede nur mögliche Hilfe. Die Gesandtschaft unter¬
richtete die Schiffe im Hafen. Um 2:14 Uhr morgens
gaben die K r i eg s schisse „M i sn r a t a" und
„S a r d e g n a" zur Verteidigung der Stadt einige
K a n on e n schü sse ab. Man erreichte dadurch,
daß das Gewehrseuer der Aufständischen aufhörte.
Die italienische Kolonie begab sich mit den Gesandt¬
schaften Italiens , Frankreichs nnd Serbiens an
Bord der Schisse„Sardegna" und „Misnrata".

* Der Geburtstag König Ludwigs von Bayern.
München, 6. Jan. Der König hat an seinem

Geburtstag eine größere Anzahl von Verurteilten
begnadigt. Die Begnadigten sind überwiegend An¬
gehörige von Kriegsteilnehmern.

Kronprinz Rnpprecht von Bayern hat im
Namen der bayerischen Armee ein Grntnlations-
schreiben an den König gerichtet.

Hnndels-Uachrlchteii.
* Frankfurt , 4. Januar . lAmtliche Notierung am

Schlachtviehhof.) Aullrieb: 174 Ochsen, 54 Bullen, 1007
Färsen und Kühe, 830 Kälber, 63 Schafe nnd Hammel,
2030 Schweine.

Per Zentner. ILebrnd-
Jflemirtit 1!iea

Ochse» : Mk. Mk.
Vollfleischige, ausgemästete, höchst. Schlacht-

wertes, höchstens4—7 Jahre alt . . 84—58 100—105
Junge fleischige nicht ausgemästete nnd

ältere ausgemästete. 50- 53 91—97
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere 40- 49 85- 91

Bullen:
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten

Schlachtwertes . . . . . 50 - 53 83—88
Vollfleischige, jüngere. 44- 47 80- 83

Färse » imb Kühe:
Bollfleischige, ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes. 50—53 01 O
Vollfleischige, ausgeinüslete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . CO1Tt» 82—86
Aell-re ansgemästete Kütie und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen . 38- 42 70- 78
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . 30—35 60—70

.Kälber:
Doppellender, feinste Mast - . . .
Feinste Mastkälber . . — —

Mittlere Mast- nnd beste Saugkälber. . 46- 40 78- 85
Geringere Mast- und gute Saugkälber . 40—44 68—75

Schafe:
Mastlannuer und jüngere Masthünnnel . 41- 42 90—92
Aeltere Masthämmcl und gut genährte

Schafe. —- —

Schwellte:
Volisteischige über 2 Ztr . Ledcudgewicht 67 -68 84—8"
Vollileischigebis zu 2 Ztr . Lebeudgeivicht «5 80 8 G

Seilewmlver
erseht Rasenbleiche.

Veberall erhältlich.

Alleiniger Fabrikant:
Seifenfabrik , Limburg a. Lahn.

SS
io

In Krieg n. Friede«
gebraucht man gegen Husten ». Heiserkeit

^Entol -Bonvons^
Tose «st Pfg . Feldpostkarton st.3 Pfg.

0602

Zum IO. Januar!

mit dem

Mmkt  anM MW Mz gesa
empfiehlt 4019

Limbnrgev BeveittsdeuekerLi.

Montag den 11. Januar 11)15, vormittags
10 Uhr anfangend,

kommen im Hestricher Gemeindewald, Distrikt 33 nnd 34
Todtenberg

809 Nur. buchenes und eichenes Scheit- nnd
Knüppelholz und

5565 buchene Wellen
zur Versteigerung. 4017

Heftrich, den 5. Januar 1915.
__ Harlmauu , Bürgermeister.

Montag, den 11. Januar 1915, vormittags
10 Uhr anfangend,

werden in hiesigem Gemeindeivald, in den Distrikten:
illeuwies, Bettelpfad, Kreuzbuch und Hirschkopf:

005 Rm. Buchen-, Scheit- nnd Knüppelholz,
2835 Stück Buchen-Wellen

an Ort unv Stelle öffentlich meistbietend versteigert.
Anfang Distrikt Steuwies.
Herschbach, den 8. Januar 1915.

^0^ _ ^ _ 14ber *, Bürgermeister.
Gesucht sofort für einige

Zeit zur Aushilfe eine tüchtige,
in besserem Haushalt und
Küche erfahrene unabhän¬
gige junge Frau oder
Mädchen. Anerbieten unter
L. cm die Erpedition
des Blattes.

Ein braves, fleißiges
Mädchen,

welches alle Hausarbeit ver¬
steht, zum sofortigen Eintritt
gesucht. 75

Hermann Oppenheimer,
Hadamar, Rcumarkt.

Zuschneide -Kursus.
Mein neuer Kursus im Zuschneider» von Damen-

Garderobe nach der „Weltschnm-Rapid-Melhove, Sychm
Werremeyer" beginnt am 15. Januar 1915. Jede Dame
kann sich ihre eigene Garderobe im Unterricht anfertigen.
Viele Anerkennungen liegen zur Einsicht offen. 83

ÄI1113 Mer , Amtsgerichlsrats-Witwe,
Schlenkert 14.

Anmeldungen können stets, mit Ausnahme der Sonn-
und Feiertage, erfolgen.

Am Montag den 11. Januar 1915, vor¬
mittags 11 Uhr anfangend,

werden in diess. Stadtwalde , Distrikt Eschhöfer,  Schutz¬
bezirk Eichelbach, versteigert:

8 Rm. Eichen-Scheit und Knüppel,
434 Rm. Buchen Scheit und -Knüppel,
184 Rm. Buchen-Reiser-Knüppel.

Gute Abfahrt nach dem Vizinalwege Rod a. d. W.-
Erbach. 4003

Samberg, den 4. Januar 1915.
Der Magistrat:

l 'ipberger.

Prima Znghrmd
zu verkaufen. 8039

Metzgerei linier.
Ticzerslr. 4.

Ein älteres, selbständiges
Mädchen

auf sofort gesucht. 3076
Zu ersr. in der Erp.

/

Filiale Limburg, Frankfurterstr. 3

Frischvon
der

Donnerstag eintreffend:

eraisieiiiieone™20j
Kiftliai mittel».22,
G.ttoCÜÄÜe ,M -4

Rollmops stück94
4 Ltr.-Dosc Mk. 3 .75

Bismarckherlnget̂ck IQ4
4 Ltr.-Dosc (cm.30 St.Inhalt) M.3 .75
Sardinen >--»>->48
Häringe ln Geleev<™.134
Bratheringe 124
¥o Iheringe stack94
isi  eeiiitaies-S8ü8Ppaiii mj  in4

— Neu eingefiihrt: —
ital . Ifacrai 'oni und Endeln
vorzüclicbe Grieswarc. Pfund 55 Pf".

Mülgtr,
MMtzer leaa

zum Eintassieren von Rech¬
nungen ec. gesucht.

Bewerbungen mit genauen
Angaben über bisherige
Tätigkeit u. Lohnansprüchen
befördert unter Ii . 4031
die Expedition.

Suche für eine 18jähr.
Pflegebefohlene mit prak¬
tischer Vorbildung Stelle alsMm-aü.zmiwKwn
in besserer kathol. Familie.
Offerten nnt . k.. VI.  4005 an
die Expedition.

Gut möbl. Wohn- nnd
Schlafzimmer zu vermieten.
4010 Tiezerstraße0*k

Junger Mann sucht per
15. od. 1. Febr. nettes frcundl.möbliert.Zimmer
mit Pension.

Schriflllche Angebote mit
Preis unter 4007 a. d Exp.

Großes schön möbliertes
Zimmer zu vermieten.

Obere Schiede 12. 4015
Möbliert . Wohn «nS

Schlafzimmer mit Gasbe¬
leuchtung zum 1. Januar zu
vermieten. 9777

Untere Schiede8 II.

Freundliche Drei -Zimmer-
wohnnng (mit Gas) zum
l . April zu vermieten

Weiersteinstr. 2. 3023

»



Kriegshirtenbrief öes deutschen Episkopats.
Die Erzbischöfe nnd Vischöfe

des Deutschen Reiches
e n t b i e t c n alten ihren G l ä u b i g e n
G r n ß. S c g c n n n d T r o st i m H c r r n.

Geliebte D i ö z e s a n c n l
Wir haben Weihnachten gefeiert wie noch nie iin

-eben, Weihnachten im Weltkrieg, ernst und wehr-
reich. aber auch reich an Gnade, Segen und ijber-
iiatiirlicher Freude. Der Krieg war eine strenge
Ädventschule; er hat uns und unser Bolk dem Hel¬
iand näher gebracht. Je furchtbarer die Kriegsge-
Witter sich über unserem Vaterlande zufommen-
>ogen, um so heller lieh nach einem schonen Wort
des Apostels: jener Gott , der einst sprach: aus Fin¬
sternis soll leuchten das Licht, in uns aufleuchtcn
die strahlende Erkenntnis von der Gotteshcrrlichkeit
auf dem Angesichte Jesu Christi.

Wie ein Sturmwind fuhr der Krieg hinein in
die kalten Nebel und die bösen Dünste des Un¬
glaubens und der Zweifelsucht und in die unge-
runde Atmosphäre einer nnchristlichen Ueberkultur.
Das deutsche Volk besann sich wieder auf sich selbst;
der Glaube trat wieder in sein Recht; die Seele
schlug ihr Auge auf und erkannte den Herrn . Wir
sahen seine Herrlichkeit, als des Eingeborenen vom
Vater , voll Gnade und Wahrheit.
^ Folgend dein Zug der Gnade , folgend der
Stimme seiner Hirten und der Mahnung seines
gottesfiirchtigen Kaisers, zog das Volk in die
Kirchen und fand dort den Heiland ; viele fanden
Ihn wieder, die tvcit von Ihm abgeirrt waren . In
schicksalsschwererStunde brach die Erkenntnis durch,
daß Er allein der Heilige, Er allein der Herr , Er
allein der Allerhöchste sei. Wir hörten Ihn ernst
und tröstlich zu uns sagen: Wenn ihr höret von
.Kriegen und Kriegsgerüchten, erschrecket nicht, denn
solches muß geschehen.

llnsere Soldaten schlossen vor dem Ausmarsch
aufs neue mit Ihm in der heiligen Komnrunion den
Bund fürs Leben und fürs Sterben . Wenn in den
übermenschlichen Anstrengungen, Entbehrungen,
Todesgefahren der Mut ihnen sinken wollte, richte¬
ten sie sich auf an Ihm , der von sich selber sprach:
Ich bin nicht gekommen, mich bedienen zu lassen,
sondern zu dieneu und mein Leben hinzugebeir als
Lösepreis für viele. Sie riefen Ihn an vor der
Schlacht lind in der Schlacht und baten Ihn in den
Schützengräben: Herr , bleibe bei uns . denn es will
Abend werden, lind Er blieb bei ihnen und reichte
ihnen zur Stärkung sein Fleisch und Blut im heilig¬
sten Sakramente.

Cr wandelte als barmherziger Samäritan über
die blutgetränkten Schlachtfelder und durch die
Lazarette, tröstete die Verwundeten , segnete die
sterbenden und sprach zu den Pflegern und Pflege¬
rinnen : Was ihr dem Geringsten meiner Brüder
tnet, tuet ihr mir . Er kehrte ein bei den gramge-
beugten Eltern , bei den Witwen und Waisen mit
dem gebrochenenHerzen und sprach zu ihnen:
Weinet nicht, und tröstete sie, wie nur Er tröstenkann.

Er hat uns alle aufgerichtet, wenn der Mut uns
sinken wollte: Habet Vertrauen , Ich bin es, fürchtet
' uch nicht. Er hat überall Quellen des Erbarmens
erschlossen, die sich vereinigten zu-einem machtvollen
ströme der Liebe und des Wohltuns neben dem
Blutstronie des Krieges. In Ihm war und blieb
die Verbindung hergestellt zwischen uns und den
llnsrigen im Felde, zwischen den kämpfenden Heeren
draußen und den Heeren der Beter daheim, eine
unüberwindliche, siegverbürgende Einheit aller in
Christus Jesus , unserem Herrn.

So habcq diese schweren Zeiten uns dem Heiland
näher gebracht. Wir durften uns der besonderen
Erbarmungen seines göttlichen Herzens erfreuen u.
vernahmen durch all den Kriegslärm hindurch die¬
ses Herzens stilles, liebreiches seelensuchendes
Pochen. Jhin verdanken wir diese Heilssrüchte des
'Krieges. Ihm verdanken mir die herrlichen Erfolge
und Siege , mit denen der Himmel unsere Waffen
wfcrmet bat.  Zur Wahrheit ist geworden an uns

das Wort des großen Papstes Leo X I I I. in seinem
Rundschreiben vom 25. Mai 1899. mit dem er die
Weihe der ganzen Welt an das göttliche Herz Jesu
ailkiindigtc: „Als die Kirche in den ersten Zeiten
unter dem Jockze der Cäsaren schmachtete, erschien
am Himmel dem jugendlichen Kaiser Konstantin
das Kreuz als Vorzeichen baldigen herrlickzen Sie¬
ges. Vor unseren Angen steht ein anderes glück¬
verheißendes Zeichen: das hochheilige .Herz Jesu,
vom Kreuze überragt , hellstrahlend mitten in
Flammen ."

Dieses Zeichen, das bisher sich uns als Zeichen
des Heiles bewährt hat. möckten wir euch, (beliebte,
mitgebeu, auch für den Eintritt in das Jahr 1915,
das von seinem Vorgänger die blutige Erbschaft des
Krieges übernehmen muß . Wir tun es in der
Ueberzeugung. daß uris nichts unsere erste und wich¬
tigste Pflicht in diesem Weltkriege mehr zum Be¬
wußtsein bringen und mehr erleichern kann als der
liebevolle, »villensstarke Anschluß an das heiligste
Herz Jesu.

Welches ist die Hauptaufgabe ? Wir antworten
ohne Zögern : Buße und Sühne . Der Krieg ist ein
Strafgericht für alle Völker-, die von ihm betroffen
werden, daher ein lauter Ruf zur Buße und Sühne.
Kriegszeit ist Bußzeit. Wehe den, Volke, das nicht
einmal mehr dieser furchtbare Zuchtnieister zur
Buße bringen kann: es ist reis für den Untergang,
und ihm würde auch der Sieg zilr Niederlage.
Der Krieg schlägt das Schuldbuch der Völker auf
vor aller Welt und trägt das Ergebnis seiner Ab¬
rechnung ein mit Menschenblut. Wir wollen uns
nicht in die Schnldbücher der anderen Völker ver¬
tiefen, sondern in unser eigenes, wollen nicht das
Gewissen unserer Feinde erforschen, sondern das
unsrige. Wir sind unschuldig am Ausbruche des
Krieges ; er ist uns aufgezwungen worden ;das
können wir vor Gott und derWelt bezeugen. Im
übrigen wollen wir nicht aus unsere Unschuld
pochen.

Der Krieg hat auch bei uns schwere Schuld anf-
gedeckt. Unser Volk selbst hat sein Urteil sehr deut¬
lich dahin ausgesprochen: so konnte es nicht weiter¬
gehen. Wie oft l)aben wir Bischöfe in der Not
unseres Herzens laut Klage erhoben über den
Niedergang des religiösen und sittlichen Lebens!
Nun hat der Krieg die Religion wieder in ihr
Recht eingesetzt und mit Feuer und Eisen der
Menschheit die Gebote Gottes wieder eingeschärst.
Welch schmachvolle, weg«versende Behandlung , Ent¬
wertung , Verhöhnung hatte die Religion sich öffent¬
lich gefallen lassen müssen — nein, haben wir uns
gefallen lassen in unserer Schwäche und Feigheit!
Das ist unsere Schuld, unsere größte Schuld.

Im Gottesgerichte des Krieges ist offenbar ge¬
worden, wie gewisse Laster am Mark eines Volkes
zehren, so daß in der Not seine Kraft versiegt und
es zusammenbricht. Aber mit tiefster Beschämung
müssen wir bekennen: wir haben es geschehen
lassen, daß eben jene Laster in bedenklichem Grad
auch in unser Volk eingeschleppt, daß auch bei uns
die Ehe cntlveiht und um ihren K̂indersegen ge¬
bracht wurde. Unsere Schuld, unsere große Schuld.

Es hat sich gezeigt in diesem Kriege, daß eine
Nation nicht furchtbarer geschädigt werden kann,
als weirn man ihr die religiöse Lebensader unter¬
bindet. Aber leider, derartige Bestrebungen sind
auch uns nicht ganz fremd geblieben. Unheim¬
liche Kräfte arbeiteten auch bei „ns auf eine Tren¬
nung von Staat und Kirche hin , auf möglichste Aus¬
schaltung christlichen Geistes und christlicher Grund¬
sätze aus der Jugenderziehung , aus dem öffent¬
lichen und sozialen Leben: ihr Ideal ist ein Höchst¬
maß von Freiheit auch für die gefährlichsten Zeit-
strömungen, aber engste Einschränkung und Bevor¬
mundung der Kirche und der religiösen Lebens-
rcgungcn . Unsere Schuld, unsere größte Schuld.

Der Krieg hat vor sein Gericht geladen die mo¬
derne, widerchristliche, religionslose Geisteskultur,
und hat ihren Unwert, ihre Hohlheit und Halt¬
losigkeit. ihre Schuldhaftigkeit aufgedeckt. Aber auch
iu unser Vaterland lvar diese Kult . r schon bedenk¬
lich weit eingednmgen , eine ihrem ganzen Wesen
nach unckristliche, undentsche und ungesunde Ueber-

kultur mit ihrem äußeren Firnis und ihrer inneren
Fäulnis , mit ihrer rohen Geldsucht und Genuß¬
sucht, mit ihren, ebenso anmaßenden wie lächerlichen
Uebernienschentum, mit ihrem ehrlosen Nachäffen
einer fremdländischen versenchten Literatur und
Ksimst und auch der schändlichstenAuswüchse der
Frauen mode.

Das ist unseres Volkes und daher unsere große
n»d größte Schuld. Sie fordert Buße und Sühne.
Unsere Soldaten haben sofort aus dein Kriegsruse
den Bußriif herausgehört : daher war ihr erster
Gang zum Beichtstuhl. Ihr gutes Beispiel hat Nach-
ahnmng gefunden in allen Schichteiß des Volkes.
Die ossentlickv Meinung ist umgeschlagen; es weht
ein anderer Geist durch die deutschen Gm« , als noch
vor wenigen Monaten.

Aber es tväre eine verhängnisvolle Täuschung.
3» meinen, nun sei alle Schuld getilgt und das dent-
sche Volk mit einem Male zu -einem neuen, besseren
Leben wiedergeborcn. Langjährige Schuld sühnt
nicht kurze Reue. Wahre Reue tilgt die Schuld,
aber nicht auch jede Strafe . Eines ganzen Volkes
Schuld sühnt auch nur des ganzen Volkes ernste
Buße und gründliche Umkehr.

Darum rufen eure Bischöfe mit vereinter
Stimme euch alle auf zu einer gemeinsamen, ent¬
schiedenen Sühnetat . an, Sonntage nach denr Feste
der Erscheinung des Herrn , den 10. Januar . An
alle ergeht unser Ruf . ganz besonders aber an die
Männer und Jünglinge ; denn sie müssen wie im
Felde so auch hier in erster Linie einstehen für Volk
und Vaterland . Wir werden auch unsere Soldaten
im Felde benachrichtigen und zur Teilnahme ein-
laden, soweit ihnen möglich.

Wir wollen vor allem uns selber entsühnen und
und heiligen durch andächftgen Empfang der h.
Sakramente . Dann wollen wir an den drei vor¬
aufgehenden Tagen in geincinsamen Gottesdiensten
dem göttlichen Herzen unseres Erlösers und durch
dieses dem Drcieinigen Gotte fticrlich Abbitte
leisten vor allein für unsere eigenen Sünden , für
unsere Nachlässigkeit im Dienste Gottes , für unsere
Schwäche und Feigheit , für unsere Lauheit und
Halbheit ; dann für die Schuld des ganzen Volkes,
für so viele Lästcrnna und Leugnung der ewigen
Wahrheit , für so sckiändliche Uebertretung der ewigen
Gebote Gottes , für so viele Verachtung der Gnade,
für so viel Undank gegen die unendliche Erlöser-
liebe des Heilandes , für so viele Schädigung des
Reiches Gottes.

Wir wollen mit dem Propheten Daniel zun,
Himmel rufen : Ach, Herr . Du großer und furcht¬
barer Gott , der Dn hältst den Bund und das Er¬
barmen denen, die Dich lieben und Deine Gebote
halten, wir haben gesündigt, unrecht getan , gottlos
gehandelt, und wir sind abgesallen von Deinen Ge¬
boten und Reckten. Uns, o Herr , zienit des Ange¬
sichtes Beschäm,mg; bei Dir aber, deni Herrn , nn-
serm Gott , ist Erbarmung und Verzeihung.

Diese Abbitte aus soviel tausend reuigen,
schnierzbcwegten Herzen, wie Wohlgefällig wird das
göttliche Herz Jesu und das Herz des himmlischen
Vaters sie aufnehmen ! So tragen wir ab an der
Kriegsschuld unseres Volkes. So tun wir das
Unsrige. um die Zeit der Heimsuchung abzukürze»,
die Wiederkehr des Friedens zu beschleunigen. die
Wiedergeburt unseres Volkes zur Wahrheit zu
machen.

Auf die Sühnetat folge der Weiheakt. Ihr
wisset, Geliebte, daß Papst Leo XIII . am 11. Juni
1899 die ganze Welt dein heiligsten Herzen Jesu
geweiht hat. , Wir wollen zum Beginn des Jahres
1915 unsere Herzen, unsere Familien , unsere Ge¬
meinden und Diözesen aufs neue dem heiligsten
Herzen Jesu weihen. Ter Ernst und die Not der
Zeit drängt uns dazu.

In ganz Europa stehen die Völker in zwei
Kriegslagcrn einander gegenüber. Schon flammt
der Brand aus dem Abendland ins Morgenland
hinüber . Es ist ein großer Wendepunkt der Welt¬
geschichte eingetreten . Aus blutiger Walstatt ent¬
scheidet sich das Schicksal der Völker. Alles leidet
unter den Folgen des Krieges , und fast ist kein
Haus mehr, in den, nicht ein Toter beweint würde.

Noch ist kein Ende abzusehen; sicher ist nur so viel,
daß noch viel Schweres uns bevorsteht.

Ta wollen wir doch alles tun . um aus der Zeit
der Not eine Zeit der Gnade zu machen durch
engsten Anschluß an unseren Heiland und Er¬
löser. So sollen denn Kinder und Erwachsene,
Männer und Frauen , Jünglinge und Jungfrauen,
dir daher in und die im Felde. Priester und Bischöfe
sich zu diesem feierlichen Weiheakt znsmnmen-
schließen.

Wahrlich, dieser Anschluß an den Heiland wird
uns Segen bringen und das Jahr 1915 zu einem
Jahre des Heiles machen. Am Herzen des Hei¬
landes werden unsere Herzen wieder gesunden und
ihre Lebenspulse sich heben. Aus seinem Herzen
werden wir Kraft schöpfen zur Ertragung der Lei¬
den und Wehen des Krieges , zu einem Leben
strenger Entsagung , wie es in Kriegszeit Pflicht
ist für jeden, zum Ausharren in Geduld und in»
Gebet ; Kraft , wenn nötig auch Verluste und Nieder¬
lagen zu ertragen , und den endgültigen Sieg , den
Gott uns bald verleihen wolle; ja Kraft und
Gnade, daß der Sieg uns nicht übermütig mackst,
sondern in demütigem Dank Gott die Ehre geben
und nach Wiederkehr des Friedens aus den guten
Wegen bleiben, u. vorwärts streben, eingedenk des
Wortes beim Propheten : So spricht der Herr , dein
Erlöser, der Heilige Israels : Ich , der Herr , dein
Gott bin es, der dich lehrt , was frommt und dich
leitet aus dem Weg, den du gehen sollst. O, daß du
ackst hättest ans meine Gebote ! Werden würde wie
ein Strom dein Friede und deine Gerechtigkeit wie
des Meeres Wogen und zahlreich wie der Sand am
Meere deine Nachkommenschaft.

So gute' Folgen erwarten wir für uns und das
ganze Vaterland von den heiligen Hebungen, zii
denen wir euch dringend einladen. In dieser frolv'n
Zuversicht weihen vor allenr wir selbst, eure Ober¬
hirten , im Geiste mit euch vereinigt , uns und un¬
sere Diözesen dem heiligsten Herzen Jesu . Wir be¬
fehlen in dieses göttliche Herz voll Liebe und
Gnade euch alle und jeden einzelnen von euch, denn
ihr alle seid in unfern Herzen zum Mitsterben und
Mitleben , unsere Soldaten , denen sich Tag und
Nacht unsere Gedanken und Gebete znwenden; die
Witwen und Waisen des Krieges , ans deren wunde
Herzen wir den Balsam göttlichen Trostes herab¬
flehen; unser teures Vaterland , den« in solcher Zeit
unsere Herzen mit ganz besonderer Liebe und
Treue zugetan sind.

O Schwert des Herrn , wie lange noch willst dir
nicht rasten? Gehe in deine Scheide, kühle dich ab
und halte still! Jesus , Du heiliges Gotteslamm,
das hinwegninnnt die Sünden der Welt, erbarme
Dich unser und schenke uns den Frieden ! Heilige
Jungfrau und Gottesmutter Maria , erflehe uns
von Deinem göttlichen Sohne Verzeihung, Gnade
und Frieden . Amen.

Am dritten Adventssonntage 1914.
Franziskus , Kardinal von Bcttinger , Erzbischof

von München-Frcising . Felix, Kardinal von Hart-
mann , Erzbischof von Köln. ft Thomas , Erz¬
bischof von Freiburg , ff Jacobus , Erzbischof von
Bamberg , ff Eduard , Erzbischof voii Gnesen und
Posen, f Adolf, Fürstbischof von Breslau , f M.
Felix, Bischof von Trier . t Adolf, Bischof von
Stratzburg . f Ferdinand , Bischof von Würzburg,
f Paul Wilhelm, Bischof von Rottenburg , f Au¬
gustinus , Bischof von Kulm, f Antonius » Bischof
von Rogensburg . fWillibrord , Bischof von Metz,
0 . 8, I!. f Maximilian , Bischof von Augsburg,
f Georg Heinrich, Bischof von Mainz . + SUo,
Bischof von Eichstädt, O. 8. B . Sigismund Felix,
Bischof von Passau . f Joseph Damian , Bischof von
Fulda . f Augustinus , Bischof von Ermland.
t Carl Joseph , Bischof von Paderborn , f Michael,
Bischof von Speyer . f Johannes , Bischof von
Münster . t Augustinus , Bischof von Limburg,
t Wilhelm, Bischof von Osnabrück, f Heinrich,
Titular -Bischos von Cisamo und katholischer Feld-
probst der Armee. Geist!. Rat Fischer, Verwalter
des Apost. Vikariats im Königreich Sachsen. Dom¬
kapitular Hagcmann , Kapitukarvikar des Bistums
Hildes heim.

Danksagung.
Für die beim Hinsche-den und der Beerdigung

des nun in Gott ruhenden Herrn

Lg. Adam Kramm
erwiesene innige Teilnahme sagen hiernrit Allen Herz
lrchen Dank.

Riedcrbrechen, den5. Januar 1915.
Sie Mrauernden Hinterbliebenen.

durch Karrf von

Wmiik ttniMift Des
Ms» W.

Zur gefl. Beachtung!
1. Mit Beginn des neuen Geschäftsjahres hat unsere

Kasse ein treues Formular für den Krankenschein
eingeführt, welches bei unserer Geschäftsstelle und den
Meldestellen unentgeltlich abgegeben wird. Für jede
Krankheit ist künftig seitens des Arbeitgebers nur ein
Krankenschein ausziwellen. Alle weiteren Scheine
werden von der Kasse ausgestellt. Mitglieder, die
nicht mehr in einem Arbeitsverhältnis stehen, erhalten
den Krankenscheinvon der Kasse. (Alles nähere ist
aus der bei der Kasse unentgeltlich zu beziehenden
Kassensatzungund der Krankenordnung zu ersehen!).
— Die Arbeitgeber wollen die noch in ihrem Besitze
befindlichen alten Krankenschein-Formulare an die
Kasse zurückgeben oder vernichten.

Lufffahrer-Losenä 3 M.
Ziehung bestimmt 7 , 8. und 9. Januar.

IC Hauptgewinn 60000  IHlk . - WU

sowie ci yin Vi c* I i ) | c A 3
Ziehung 19. und 20. Januar.

2. Alle rückständigen Kasscnbeiträgc ans dem Jahre
>914 müssen nunmehr mit Rücksicht aus den Jahres-
Abschluß der Kasse bis jum 15. Januar d. Js.
entrichtet sein, andernfalls muß ^ eren zwangsweise
Einziehung erfolgen. Zahlungsüufähige Beitrags¬
pflichtige (insbesondere also mittellose Angehörige von
im Felde stehenden Arbeitgebern) wollen An räge auf
Stundung der Beiträge umgehend unter Darlegung
der Gründe schriftlich an die Kasse richten.

Hauptgewinn 60000  Mk.
Porto 10 Pfg., jede Liste 20 Pfg ., versendet ( 71

Jos . Bonceiet uuuio . , iiWl - li MMliilM,
Coblenz , nur Jesuitengasse.

Mir.MmU
inilitärfrei, sucht Stelle für
Kontor, Reise oder Lager.

Gefl. Offerten unter J. G
9821 an die Erped.

Kill Müll seludjt,
von 4004

Karl Hohler,
Herrenmühle Camberg.

Eintritt am 14. Januar.

3. Bei Anträgen auf Wochenhilfc während des Krieges
für die Ehefrauen der zum Heeresdienste eingezogenen
früheren Kassenmitgliedern sind der Kasse vorzulegen:

1. die standesamtliche Geburtsurkunde,
2. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde, seit

wann und wo der Ehemann He resdienst leistet,
und bei wem er vor dem Eintritt zum Heeres¬
dienste beschäftigt war,

3. bei Anträgen auf Dtillgeld außerdem eine von
der Ortpolizeibehörde beglaubigte Bescheinigung
der Hebamme oder des Arztes, daß die Wöchnerin
selbst stillt. — Weiters Auskunft erteilt die
Kassenverwaltung.

Limburg, den5. Januar 1915. 82
Der Vorstand:

I. 6. Brötz.

Ans Grund des Aufrufes vom 31. Dez. um Geld¬
spenden für religiöse Schriften an unsere Soldaten
sind eingegangen von:

Kathol. Frauenbund -Offheim 10 M . Ungen. Limburg
50 Psg Frau Rosenbauer 1 M . Frau Frings 5 M.
Kathol. Kaufm Verein „Lactitia" (1. Zahlung 10 M. Frau
M . Harrten 6 M.

Um die bisherige Versendung in vollem Um¬
fange fortsetzen zu können, sind weitere Gäbet!
dringend nötig. Wer unterstützt dieses
gute Werk durch eine Geldspende?

Gütige Gaben wolle man gefl an Herrn Prof.
Flieget, an die Geschäftsstelle des Nassauer Boten,
oder an den Kath. Frauenbund Limburg richten-
Herzliches« Tank tt. Gott vcrgelt's;

Mell
Findling oder Bank, von großen« Werk zu kaufen ge¬

sicht. Ausführl . Angebote unter 1) 1. U . 308 an
ICtuloli ' .flösse , Duisburg . 80

Einige Herren können noch
teil an g»«t bürgerlichem
Mittagessen haben.
Näh. Erp . d. Ztg . 3037

Eine gut erhaltene 4011
Schneider-Rcihmaschine

zu verkaufen bei Frau lakob
Heep Wwe., Obcrzcuzheim.

I Feldpost-schachteln
für die 1 Pfd.-Woche
vom 11. bis 17. Januar
aus bester Handlederpappe,

in verschiedenen Größen
empfiehlt zu billigsten Preisen
91. Müller,

Buchbinderei u. Cartonage-
Fabrik 3096

Diezerstr. 3, gegenüber
der „Stadt Diez".

Billigste Bezugsquelle für
Wiederverkäufer.

ia. itooiclitii
Winterware ), p. Ztr . M . 10,
Speise»,öhren „ „ 4.50
ab hier Nachnahme. 3054

Jacob Frenz jr . ,
Vallendar a. Rh

ttiittt MeO
(zweiflammig) mit Sränder,
billig zu verkaufen. 4012

Obere Grabenstraße 15.
Solider , kräsliger 4014

Arbeiter
sofort gesucht.
Herrn . Feix , Limburg.

Braver , fleißiger 4013

Junge
für die Druckerei g>lucht.

Adolf Niemberg,
_ Limburg._

Ein nicht zu junges , solid.
Dienstmädchen

für Hausarbeit zum 15.
Jan . yc[ud}i. Näheres Exp.
ds. Blattes . 3094
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